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Neu bei Siemens ist 
das M55. Nicht ex-
plizit als Sporthandy 

ausgewiesen, verleitete das 
Serienkürzel ‚M’ bereits an-
dere Tester zur Annahme, es 
handle sich hier um ein rein-
rassiges Outdoorhandy. Von 
der Ausstattung her werden 
aber auch spielbegeisterte 
Jugendliche angesprochen. 
Um die Stoß- und Vibrations-
festigkeit dieses ‚normalen’ 
Telefons zu verbessern, gab 
man dem M 55 einen Auf-
steckmantel aus (Silikon-) 
Kautschuk mit auf den Weg. 
Nokia geht mit seinen 
„Xpress-on™Shells“ einen 
anderen Weg. Das nackte 
Telefoninnenleben wandert 
in einen passenden, was-
serfesten Kokon. Auf diese 
Weise geschützt, kommen die 
Geräte 5210 und 5100 (und ab 
April das 5140) daher. Diese 
aufwändige Konstruktion 
konnte im Test überzeugen. Im 
Falle einer Beschädigung lässt 

sich die gesamte Hülle einfach 
ersetzen (Nokia scheint hier 
noch von seiner frühen Ver-
gangenheit als Gummistiefel-
produzent zu profi tieren). Das 
derzeit einzige echte Outdoor-
handy  von Siemens ist eben-
falls besonders abgedichtet: 
Unter dem Akkuverschluss 
des Klassikers ME 45 liegt eine 
elastische Gummidichtung, 
die Tastaturmatte ist ebenfalls 
eingedichtet und der Netz-
/Datenkalbelanschluss ist mit 
einem Stopfen versehen, der 
auch als Stoßpuffer dient. 
Bei Siemens ließ man durchbli-
cken, dass beinahe alle Geräte 
einen annähernd gleich hohen 
Verarbeitungsstandard haben; 
auch was stoß- und wasser-
empfi ndlichkeit angeht. Das 
ermutigte uns, auch ein ganz 
normales Gerät in den Reigen 
der „Spritzwasserfesten” 
aufzunehmen. Das A 52, lief 
ganz normal nebenbei mit. Wir 
wollten sehen, wie weit wir da-
mit gehen können. In manchen 

Situationen erscheint es tat-
sächlich angebracht, für den 
harten Einsatz lieber ein altes 
oder ein preisgünstiges Han-
dy zu benutzen. Telefonieren 
kann man damit allemal, und 
wenn etwas kaputt geht, ist 
der Schaden zu verkraften. 
In einem Test der Stiftung Wa-
rentest vor einem Jahr schnitt 
schon einmal ein absoluter 
Außenseiter (das Ericsson 
T68) als Testsieger ab, obwohl 
das Gerät hausintern  nicht 
einmal als Outdoorhandy ge-
listet war.

Drücken mit dem Fingernagel?
Auf der Motorradreise oder auf 
der Baustelle sind Outdoor-
handys erste Wahl. Zusätzli-
che Hüllen und Schutzcover 
sind nicht unbedingt nötig. Die 
meisten Geräte überstehen 
schon einmal einen Regen-
schauer oder einen Sturz auf 
weiches Terrain. Bei der Bedie-
nerfreundlichkeit werden teils 
erhebliche Schwächen sicht-

bar. Wenn klamme Finger oder 
dicke Motorradhandschuhe 
nach einer angemessenen Er-
gonomie verlangen, entwickelt 
sich der modische Trend zu 
immer kleineren Geräten zum 
reinsten Overkill. Schlecht zu 
bedienen sind ausgerechnet 
die Spitzenmodelle Nokia 
5100 und Siemens M 55. Gut 
machten sich hingegen das ME 
45, das Nokia 5210 und das A 
52 mit deutlicher getrennten 
Tasten und spürbarem Druck-
punkt. 

Strom sparen?
M 55 und Nokia 5100 kom-
men mit Farbdisplays daher. 
Das Display des 5100 ist 
dabei deutlich feinkörniger. 
Andere Schwächen kamen im 
Outdoorbetrieb schnell zum 
Vorschein. Bei Kälte werden 
die Menüs sehr langsam, die 
Flüssigkristalle scheinen zu 
gefrieren. Hier gab das A 52 er-
wartungsgemäß am schnells-
ten auf.

                   Outdoor

Outdoorhandys: unterwegs auf dem Motorrad

         von Markus Golletz 

Wetterfeste Mobiltelefone genießen nur unzu-
reichend Beliebtheit, dabei können sie fast al-
les, was Business-Handys auch können. Gerade 
unterwegs mit dem Motorrad spielen sie ihre 
Vorteile aus. Die passenden Geräte gibt es der-
zeit nur bei Nokia und Siemens. Sony Ericcson 
hat die Produktion seiner Baustellen- und Out-
door-Serie eingestellt. Siemens-Fans warten 
schon lange auf einen gebührlichen Nachfolger 
des bekannten ME 45. Nokia geht das Thema 
offensiver an und präsentierte 2003 ein reinras-
siges Sport- und Outdoorhandy mit dem Kürzel 
5100. Für 2004 ist das 5140 mit elektronischem 
Kompass und Kamera angekündigt.
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Alle Geräte greifen als Energie-
quelle auf Litium-Ionen-Akkus 
zurück. Zum Teil sind sie be-
sonders wettergeschützt ein-
gebaut (5100 und 5210 und ME 
45). Allerdings verbrauchen 
die Farbdisplay-Geräte trotz 
Bildschirmschoner enorm 
viel Energie. Nach 4 Tagen 
‚normalem’ Gebrauch in der 
Kälte waren M 55 und Nokia 
5100 endgültig leer gepowert. 
Damit gerät das gesamte Out-
doorkonzept ins wanken, denn 
wo im Wald hat man schon 
eine Steckdose parat? Hier 
wird in der Zukunft Feinarbeit 
gefragt sein.

Features und Gimmicks
In der Ausstattung sehr un-
terschiedlich sind auch die 
mitgelieferten Features. Den 
Trend zur aufsteckbaren Di-
gitalkamera machen nur die 
neueren Modelle M 55 und 
Nokia 5100 mit. Beim 5100 hat 
man sich über den normalen 
‚Spieltrieb‘ hinaus Gedanken 

gemacht. Es besitzt eine ein-
gebaute LED-Taschenlampe 
für den nächtlichen Blick auf 
die Landkarte oder die Suche 
nach dem Schlüsselloch. Im 
Menüumfang fi ndet sich ein 
Radio mit gutem Empfang, ein 
Währungsrechner, ein Laut-
stärkemesser und ein Ther-
mometer (auch beim 5210) 
oder eine Infrarotschnittstelle, 
alles Features, die man tat-
sächlich auf der Motorradreise 
gebrauchen könnte. Die Sie-
mens-Test-Geräte scheinen 
hier wenig spezialisiert, bieten 
dafür mehr Offi  ce- und ‚Fun-
Funktionen‘. 

NOKIA-Konzept
Unter einer weichen Schale 
verbirgt sich bei Nokia ein har-
ter Kern: Die Modelle 5210 und 
5100 bauen konzeptionell auf 
das  Xpress-on™Shell-Prin-
zip. Das „Handy-Innenleben” 
wird in eine absorbierende 
und spritwasserfeste Hülle 
geschoben, die mittels Mem-

branen abgedichtet ist und 
aus elastischem Material be-
steht. Damit bekommt Nokia 
eine Menge Probleme in den 
Griff. Diese Kompletschalen 
nehmen bei einem Sturz die 
kinetische Energie auf, können 
aber auch relativ preisgünstig 
ersetzt werden, 
wenn sie Schaden 
genommen haben. 
Anders bei Siemens. 
Dort vertraut man 
beim betagten ME 
45 auf die hohe Fer-
tigungsqualität der 
festen Außenschale. 

Das M 55 von Sie-
mens:
Seine Hersteller bescheinigen 
dem M 55 zwar eine gewisse 
Sturzfestigkeit, wenn der Gum-
mi-Aufsteckrahmen montiert 
ist, eine Spritzwasserresistenz 
ist ebenfalls konstruktiv gebo-
ten, jedoch homologiert man 
das M55 bewusst nicht als ME 
45 Nachfolger.

Das Äußere ist ansprechend. 
Es verspricht Design, Origina-
lität und sieht deshalb auch 
in seiner Silikonhülle noch 
dynamisch aus. Dynamik 
wollte Siemens seinen Kunden 
gegenüber (die in jüngeren 
Altersklassen zu fi nden sein 
dürften) mit den „Dynamic 

Unterschied-
liche Konzep-
te: Während 
das A52 nicht 
besonders 
geschützt ist, 
warten ME 45, 
Nokia  5210 
und 5100 mit 
einer Menge 
outdoorfeatures 
auf. (v. l. n. r.)

Nokia 
5210: Ein 
komplett 
gekapseltes 
Außengehäu-
se macht aus 
dem robusten 
Handy ein emp-
fehlenswertes 
Outdoorgerät. 



Lights“ zum Ausdruck bringen. 
Je nach Funktionen blinken 4 
seitlich angebrachte LED per-
manent oder rhythmisch. Das 
Farbdisplay ist in der Helligkeit 
einstellbar und bringt es auf 
4096 Farben, jedoch begeis-
tert das Nokia-Pendant mehr 
im Bereich der Aufl ösung.
Beim in Betrieb nehmen des 
M 55 kommen erste Zweifel an 
der Funktionalität der Tasten 
auf. Ebenso wie die umständ-
lich zu drückenden Nokia An-
stellknöpfe an der Stirnseite, 
hat man beim M 55 Mühe, die 
im ‚Skorpion-Design‘ angeord-
neten Tasten zu treffen. Die üb-
liche Pin-Eingabe wird so am 
Anfang zum Kunststück, doch 
man gewöhnt sich schnell da-
ran. Die ansonsten formschön 
gestylten Tasten begeistern 
auf den zweiten Druck mit ei-

nem ordentlichen Druckpunkt 
sind aber mit Motorradhand-
schuhen garantiert nicht zu 
bedienen. Wohl denen, die 
Fingernagel-Eingabe gewohnt 
sind. 

Features
Eine aufsteckbare Kamera 
(wahlweise), polyphone Klin-
gelmelodien oder ein Musik-
kompositor sind natürlich kein 
muss für den Outdooralltag. 
Das Telefonieren funktioniert 
aber prima, der Empfangs- und 
Sendeteil ist der beste im Test 
(sogar besser als beim ME 
45). Ohne Silikongummi-Hülle 
erscheint das M 55 verletzlich. 
Nicht sonderlich stabil und 
dünnwandig wirkt der nicht 
abgedichtete Akkudeckel. Das 
war beim alten ME 55 viel bes-
ser gelöst. 

Trotz leistungsfähigen Litium-
Ionen-Akkus, und auch wenn 
man alle unwichtigen Features 
wie Dynamic Lights und die 
Displaybeleuchtung auf ein 
Minimum reduziert, hält der 
Strompegel nur ca. 4 Tagen 
im Alltagsbetrieb. Bei der Da-
tenübertragung unterwegs 
muss das M 55 passen. Eine 
Infrarotschnittstelle ist nicht 
vorhanden, es bleibt die alte 
Möglichkeit via Datenkabel 
Kontakte zu übertragen. 

Risiken und Nebenwirkungen
SAR ist die Abkürzung für die 
„spezifi sche Absorptionsrate“. 
Sie ist das Maß für die Auf-
nahme elektromagnetischer 
Energie, die in Körperwärme 
umgewandelt wird. Der SAR-
Wert wird in Watt pro Kilo-
gramm Körpermasse (Watt/kg) 
ausgedrückt. Hochfrequente 
elektromagnetische Felder, 
wie sie auch beim mobilen Te-
lefonieren eingesetzt werden, 
können in den menschlichen 
Körper eindringen. Dort wird 
die Energie absorbiert und in 
Wärme verwandelt. Dies führt 
zu einer Temperaturerhöhung 
von Körpergewebe, was als so 
genannte thermische Wirkung 

bezeichnet wird. 
Elektromagnetische Felder 
werden sowohl von Handys 
als auch von Mobilfunkba-
sisstationen wechselseitig 
ausgesandt. Diese Felder 
sind das Transportmittel für 
die Funksignale, die Informa-
tionen zum Teil über mehrere 
Kilometer vom Sender zum 
Empfänger übermitteln. 
Die elektromagnetischen 
Felder, die von Basisstatio-
nen aus auf den Menschen 
einwirken, sind dabei in der 
Regel weitaus geringer als 
die Felder, die beim mobilen 
Telefonieren direkt am Ohr 
erzeugt werden. Für die Stär-
ke der elektromagnetischen 
Felder von Mobiltelefonen 
und Basisstationen gibt es 
jeweils gesetzlich festgelegte 
Grenzwerte, die garantieren, 
dass keine gesundheitliche 
Beeinträchtigung statt fi ndet. 
Für das Mobiltelefon am Ohr 
gilt ein Höchstwert von 2,00 
W/kg.
Hier die SAR-Werte der Test-
kandidaten: 
Siemens: M 55: 0,64 W/kg, 
ME 45 0,98 W/kg, A 52: 0,56 
W/kg, Nokia 5100: 0,48, No-
kia 5210: 0,62

Die kostspieligsten Modelle: Nokia 5100 (ca. 250 EUR), Siemens M 55 (ca. 150 EUR), Siemens ME 45 (Auslaufmodell )

Unempfi nd-
lich gegen 
Nässe: 
ME 45, 
Nokia 5100 
und auch 
das Nokia 
5210 
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Kältetest:
5 Stunden bei -9°C: Farbdis-
plays werden extrem langsam, 
auch beim A 52 blenden die 
Menüs nur noch langsam über. 
Bei allen Kandidaten teils ex-
tremer Rückgang der Akkuleis-
tung, jedoch keine Ausfälle.

Underwater
Wirklich dicht ist natürlich 
keines der Geräte. Von der 
Konstruktion her gewährleis-
ten nicht nur in der Theorie die 
Nokia Xpress-on™Shells den 
besten Schutz gegen Feuch-
tigkeit. Der Untertauchtest 
bewies, das hier das ältere Mo-
dell 5210 eine dichtere Shell 
besitzt, als das neue 5100. Alle 
Kandidaten vertrugen einen 
leichten Schauer mit Tastatur 
zum Himmel.

Bedienung
Bedienbarkeit mit Handschu-
hen, logische Menüführung, 
Sprachqualität, schneller 
Wechsel in den Lautlosmodus 
(Siemens) wurden bewertet.

Konstruktion
Beurteilung des Gewichts und 
des Konstruktionsaufbaus.

Energiehaushalt
Stromverbrauch, Akkuspar-
funktion, Empfangsqualität 
und  Motorrad-Actiontest:
Schlagfestigkeit, Wasserfes-
tigkeit, Vibrationsresistenz 
(Motorradbetrieb, Regen auf 

der Tastatur, Falltest draußen), 
Kratzfestigkeit des Displays,

FAZIT
Den Alleskönner gibt es nicht. 
Nokias 5100 macht trotz  
kurzer Standby-Zeit einen 
guten Eindruck ebenso wie 
der betagte Outdoor-Klassi-
ker Siemens ME 45. Bei der 
Emfangs- und Sprachqualität 
punktet Siemens, beim Cover 
liegen die Shells von Nokia 
vorn. Farbdisplays bieten Vor- 
und Nachteile (mangelnde Ak-
kuleistung). Wohl denen, die 
wissen was sie wollen.

dell 5210 eine dichtere Shell 
besitzt, als das neue 5100. Alle 
Kandidaten vertrugen einen 
leichten Schauer mit Tastatur 

So wurde getestet...

In Kürze:
Plusminus-Checkliste

Nokia 5100:
+ gummierte, abgedichtete 
Akkuklappe, schneller Zu-
griff auf wichtigste Menüs, 
nützliche Features,  dichte, 
stabile Shell, 
- ausreichende Sprachqua-
lität, manchmal Hall (netz-
abhängig -  nerfi ger Anstell-
knopf (alle Nokia)

Für echte Unterwasserfahr-
ten hat Ortlieb eine Lösung 
parat: Boxit ist absolut was-
serdicht.

Nokia 5210: 
+ Thermometer, gutes Gehäu-
se, sehr gut abgedichtet, 830 
mAh Standard-Akku, Infrarot-
schnitstelle.
- Kein Datenkabel

Siemens ME 45 : 
+ gut abgedichtet (auch 
Akku-Fach) robust, lange Ak-
kustandbyzeit 840 mAh, kom-
pletter Menüumfang
- Sim Karte kann beim Her-
unterfallen aus dem Schacht 
rutschen

Siemens M 55:
+ bester Empfang, viele Spiele 
und Offi  ce-Funktionen
-Datenkabel-Eingang nicht 
abgedichtet,  gelegentlich Ab-
stürze, keine Infrarotschnitt-
stelle, Tastatur schlecht zu 
bedienen

Siemens A 52
+ guter Empfang, gute Ergono-
mie, preisgünstig
-Kälteempfi ndlich, nicht 
wasserfest, keine Datenü-
bertragung möglich, kleiner 
Speicher

Weitere Infos: 
Siemens Homepage für Down-
loads: www.my-siemens.de 
Nokia: www.nokia.de       
M.G.

Auf Tauchstation:
Nur mit Gehäuse, 
ohne Telefon ver-
steht sich.


